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DIE GEWERKSCHAFTEN - SCHULEN DER 
DEMOKRATIE UND DER MASSENAUFKLÄRUNG

lungnahme zu den brennenden Fragen der Gegenwart und 
den sich daraus ergebenden Aufgaben oft ausweichen, 
tragen sie mit dazu bei, daß ihr Wort nicht mehr die gleiche 
Massenwirkung besitzt, wie wir es von ehedem gewohnt 
sind.

Die Gewerkschaften werden natürlich keine enge Ver­
bindung des Vertrauens zu den Massen bekommen, wenn 
ihre Funktionäre ein derartig verständnisloses Verhalten 
an den Tag legen wie eine Gewerkschaftssekretärin in den 
Halleschen Röhrenwerken, die einem Arbeiter, der sein An­
liegen in der Mittagszeit vorbrachte, um keine Arbeitszeit 
zu versäumen, mit folgenden Worten abfertigte: ,,Ich habe 
jetzt Mittag; kommen Sie später noch mal. Wir sind dochf 
nicht bloß für euch da."

Wenn man ein gutes Verhältnis des Vertrauens erhalten 
will, muß man nicht nur immer Zeit für den Rat suchenden 
Werktätigen haben, sondern auch Mut zur Offenheit und 
Wahrheit. Auf die vielen Diebstähle in einem Betrieb in 
Bernbgrg z. B. haben unsere Genossen in den Gewerkschaften 
von sich aus nichts dazu getan, die Belegschaft zur Wach­
samkeit zu mobilisieren, sondern reagierten nur dadurch, 
daß sie in einem Aushang darauf hinwiesen, daß die sowje­
tische Generaldirektion diese Diebstähle als Wirtschafts­
sabotage ansieht. Unsere Genossen Gewerkschaftsfunktio­
näre h&ben dort ihre Verpflichtung und Verantwortung 
gegenüber der Produktion nicht erkannt.

Unsere Genossen in den Parteibetriebsgruppen müssen 
sich endlich bewußt werden, welche große Hilfe sie in der 
Massenerziehung durch die Gewerkschaften haben, wenn 
sie es verstehen, die Genossen Gewerkschaftsfunktionäre 
zu befähigen, die Gewerkschaften wirklich zu den entschei­
denden Transmissionsriemen werden zu lassen, durch die 
sie die Massen an die Politik unserer Partei heranführen 
können. Die politischen Ziele unserer Partei sind schließlich 
auch die Ziele aller Werktätigen; wer wäre besser dazu 
berufen als die Gewerkschaften, den schaffenden Massen 
bewußt zu machen, daß alle die Maßnahmen zur Erfüllung 
des Zweijahrplans, wie Produktionssteigerung, Qualitätsver­
besserung, Normenerhöhung, dem Wohle der Gesamtheit, 
also ihrem eigenen Wohle dienen? Die Gewerkschaften sind 
dazu berufen, durch ihre Arbeit in den Betrieben den Arbei­
tern klarzumadien, welche unüberwindliche Kraft sie dar­
stellen und ihnen damit das Klassenbewußtsein zu geben.

In Frankreich und Italien können wir es heute wiederum 
beobachten und wissen es auch von unserem eigenen Kampf 
her, wie durch unermüdliche tägliche gewerkschaftliche 
Aufklärungsarbeit den Arbeitern die Kampferfahrungen 
vermittelt wurden, damit sie mit Erfolg für die eigene Sache 
streiten können. Das heißt,, die gewerkschaftlichen Ver­
trauensleute lehrten die Arbeiter, ihren wirklichen Feind 
zu erkennen, ihn zu hassen und zu bekämpfen. Bei der Er­
füllung dieser Aufgaben gelang es den Gewerkschaften, 
ihren Einfluß unter den Arbeitern wesentlich zu vermehren, 
das Klassenbewußtsein der Arbeiter zu heben und ein Ver­
hältnis der festen brüderlichen Kampfgemeinschaft zwischen 
den Arbeitern und ihren Gewerkschaften herzustellen.

In der Sowjetunion und jetzt auch in den volksdemokra­
tischen Ländern, wo die Gewerkschaften vor ganz anderen 
Aufgaben stehen, können wir die gleiche brüderliche Ver­
bundenheit beobachten. Auch hier sind die Gewerkschaften 
Erzieher der Massen, sie erklärten den Arbeitern ihre neuen 
Aufgaben, haben sie zu einem großartigen Arbeitsstil be­
fähigt und ihnen die demokratische Wachsamkeit bei­
gebracht.

Bei uns besteht gegenwärtig kein so enges Verhältnis 
fester Verbundenheit zwischen den Arbeitern und ihren 
gewerkschaftlichen Organisationen. Ohne Zweifel haben 
auch bei uns die Gewerkschaften ihr Teil dazu beigetragen, 
das demokratische Bewußtsein der Massen zu heben. Wie 
wären sonst die Aktivistenleistungen, der 13. Oktober, die 
vorfristige Erfüllung des Planes 1949 und das Massenecho 
der Stalinspende zu erklären?

Allerdings soll auch nicht übersehen werden, daß in 
einigen Betrieben das Verhältnis der Arbeiter zu Stalins 
Geburtstag auf ein noch nicht so sehr entwickeltes demo­
kratisches Bewußtsein schließen läßt. Dies liegt teilweise 
mit an unseren Gewerkschaftsfunktionären selbst, die sich 
zu wenig bemühen, in einer ständig aufklärenden Diskus­
sion den Arbeitern ihre heutige politische Stellung bewußt 
zu machen und sie für den Klassenkampf unter den heuti­
gen veränderten Bedingungen zu gewinnen. Dadurch, daß 
viele Gewerkschaftsfunktionäre einer solchen klaren Stel-

Unsere Genossen Gewerkschaftler sollten vor allem das 
politische Leben in den Gewerkschaften entfalten und dür­
fen nicht in betriebstechnischen Dingen versinken und dar­
über alles andere vergessen, wie etwa ein Betriebsgewerk- 
schaftssekretär, der die mangelnde gewerkschaftspolitische 
Aufklärungsarbeit damit entschuldigte, daß er täglich bis zu 
800 Unterschriften für die betriebliche Arbeit leisten müsse, 
so daß er für andere Dinge keine Zeit mehr habe! Bezeich­
nend ist in dieser Hinsicht, daß im gleichen Betrieb ein ehe­
maliger FDJ-Funktionär, der aus der FDJ ausgetreten war, 
mit der Begründung Mitglied der Gewerkschaftsleitung 
blieb, daß dies die einzig unpolitische Organisation sei!
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